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Drittes Zwischengutachten der Deltakommission ilber die
Zweckm80igkeit der Abdiimmung der Meeresarme zwischen
Rotterdamsche Waterweg und Westerscheldel)
Vorwort des Herausgehers
Unmittelbar nach der katastrophalen St*rmflut in Holland am 31. lanuar - 1. Febrwar
1953, keren Folgen awd in Deutsci,land tieistes Mitgefiibl erregt l,ai,en, bat der bollandische
Minister fiir Verleebr und Wasserbaw die sogenannte Delt#Keommission eingesetzt, mit
dem Auftrag, die wasserbalilichen Malinabmen zu wntersuchen *nd zu empieblen, die be-
ziiglich dey durcb die Sturmf beimges*cbten Gebiete getroffen werden miissen.
Nad, eingebenden wissensda#lid,en, ted,nischen, zoirtsdafilid,en and fmanziellen Unter-
s*dnmgen ist die Deltakommissionza der einstimmigen Ansicbt gelangt, da(
„es not' endig ist, die Sicberbeit der dwrd, die Starmflut vom 1. Febr ar 1953 be£mgesucbten und
i,ed,obten Gebiete zid erbaben, Lind zwar gr,indsatzlic# drdrcb den AbsibtriB der Seegaten, soweit
dies nid,r diard) den ibr erteitten A:+Tag ausgesdilossen ist. Die Kommission ist der Ansidit,
daB vom Standpankt der Sicberbeit de Absci,1*11 der Seegaten bei weitem den Vonug vor
der Verstark*ng der bestebenden Deidie verdient. Sie balt diese Los:ung flir wirt,chafilicl, und
tedmisc dwrd,fi;brbar".
Mit diesem einstimmigen Bes£bluB bal,en die beyvoi·ragendste-n Wasseybaaingeniewre
Hollands die Tradition ibrer Voyfabmn fwtgesetzt, scbmierige seebadicbe Fragen mit gyoB-
zii.gigem Weitblide dwrch kiiline ted,niscive Malinal,men 214 idsen. War schon die Abdammung
der Zididerzee ein kiibnes tecbnisches Unternebmen, so bedewtet die Schliell:ing der grollen und
tiefen Seegaten des Haringoliet, des Bro*wersbavensden Gats und der Oosterschelde mit
ibrem sandigen Untergr:ind eine nod, gri Bere Aufgabe.
Die Manner der Dettahommission toeisen aber derawf bin, dal in Holland bei de·r
Abdammang der Zuide·rzee, der Byielschen Maas, des B·ragleman und der Stromgaten ardf
Wald,eren soviel Erfal:,rwngen gesammelt fourden, fernerWissensct,aft miTed,nile in denUnter-
swchungen von Wasserstanden und St,·amangen sowie 1)insicbtlicb neue·r Bawmetboden, Baw-
materialien and Bawgerate so jortgeschritten sind, dall sie von der Duychfiibrbarkeit der ge-
plonten Abdammwngen iiberzeagt sind.
Wenn die bollandische Regierwng *nd das hollandisde Parlament dem Vorsulag dey
Dettakommission z*stimmen, so dii,fen mir allen an der Bowawsfilbiwng Beteiligten auf-
ricbtig futinscoen, daB es ibrem wissenscbafilicben t.ind tedinisci,en Kdnnen und ibrer Tatierafi
gelingen mtige, das grofle Werk der Abd;immwngen in der vorgesehenen Zeit z:*m Woble
Hollands zw einem gwten Ende z* fiibren.
Der KiistenausschuB Nord- *nd Ostsee
1) Die Deltakommission liar die Veraffentlichung ihres Gumchrens in deutscher Oberserzung
in der .Kasie" freundlicherweise gestatter, wofur auch an dieser Stelle bestens gedankt sci.
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Die Küste, 2 Heft 2 (1954), 1-16
3I. Einleitung
Der vom Minister filr Verkelir und Wasserbau am 21. Fet,ruar 1953 erteilte Auftrag
stellr die Deltakommission vor die Aufgabe, die wasserbautichen Maitnahmen zu unter-
suchen und zu empfelilen, die bezuglich der durch die Sturmflut vom 1. Februar 1953 heim-
gesuchten Gebiete getroffen werden mussen.
EiIze bessere Sicherung gegen die Oberflutung dieser Gebiete kann durch das Verstirkeii
der vorhandenen Deiche, durch die Abdimmung der Meeresarme oder durch eine Kombination
bcider M6glichkeiten erreicht werden.
Nach dem Auftrag, der der Kommission erteilt wurde, mussen die Westerschelde und der
Rotterdamsche Waterweg mit Rucksicht auf die damit im Zusammenhang stehenden Schiff
fahrtsbelange als offene Fahrstralen erhalten bleiben. Entlang dieser Gewdsser kann deshalb
nur eine Deidiverstdrkung, eventuell zusammen mit der Abd mmung einiger anschliefiender
FluBabsclinitte, in Erwijung gezogen werden. Die Wahl zwischen einem AbschluE der Meeres-
arme und einer Deichverbesserung ist also allein fur das Haringvliet, das Brouwershavensche
Gat und die Oostersdielde mit dem Veere Gar und den dahinter liegenden und anschliefienden
Gewassern gegeben.
Die Pliine zur Erh6hung der Sicherheit kilnnen erst nacti zeitraubenden Untersuchungen
und langen Vorbereitungen endgliltig festgelegt werden.
Es ist jedoch notwendig, schon kurzfristig an verschiedenen Stellen Ma£nahmen zur Er-
litchung der Sicherheit Zu treffen. Die Art dieser Verstirkung und der Umfang dieser MaS-
nahmen werden von dem Beschluil abhingen, ob zu einem AbschluB der Meeresarme iiber-
gegangen werden 5011 oder niclit. Eine grundsitzliche Entscheidung hieruber ist deshalb jetzt
erwiinscht.
Im Zusammenhang hiermit war unsere Kommission der Ansicht, dieses Dritte Zwischen
gutachien aufstellen zu mussen.
II. Begriindung der Walli zwischen der Verstirkung der bestehenden
Deiche und dem AbschluE der Meeresarme
a) Im Hinblickauf die geforderte grbhere Sicherheitist der AbschluB der
Meeresarme notwendig
Auf umstehender Karte ist der Teil unseres Landes angegeben, der unter dem normalen
Hochwasserstand der See liegt und der beim Fehlen oder Ausfallen des Kiistenschutzes durch
Seewasser uberstr5mt rverden wurde.
In diesem landwirtschaftlich im allgemeinen hochentwicketten Gebiet liegen unsere beiden
g·roBen Hafenst dte Rotterdam und Amsterdam und viele andere wichtige Bevblkerungs-
zentren, u. a. die Provinzialhauptstidze Middelburg, 's-Gravenhage, Haartem, Zwolle und
Leeuwarden mit illren Betrieben und Einrichtungen. Das Gebier liar eine Oberfiddie von rund
16000 kmp (50 v. H. der Gesamtoberfiliche unseres Landes) und wird von rund 6 Millionen
Personen (60 v. H. der Gesamtbevolkerung) bewohnt.
Die nebenstehende Abbildung ist nicht Bestandreil des amtlichen Gutachtens; sie zeigr lediglich
schemarisdi die Lage der Abd immungen.
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4Den Kustenschutz bilden Dunen und Deiche.
Die Diinen sind von wechselnder Breite und
-1 '; 33 Hlihe und genugen im allgemeinen den For-, 2 ''. LW,i, "". .., '., derungen eines zuverl issigen Hochwasserschurzes.'... /,t, . . .. :Il
1 Elli 514 1 f f „AS=N Die Deiche sind hinsichtlich der Stirke und ins-
* I. -'_- 1 -' 7<: .,··-.. zuletzt aufgetretenen bekannten h8chsten Sturm-
besondere der H6he fast immer und iberall dem
P /1: J ·'· i ' flutwasserstand angepalit.00 C.:1'='... - '.. '.i: i  Die Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar
*
..,- ..,ri:.R .. ,·' 1953 brachte eine Sturmflut mit einem Wasser-
i.  Aic„r ..:·. stand im Sudwesten unseres Landes, der 0,50 bisJ 11-' 1,,Al 1 -,-. 7 . EM -* 0,70 m haller stieg, als es nach den bekannten-f:5 -'Fm f_-- f. .... Angaben vorher der Fall gewesen ist. Die hier-E- '· _. - fur nicht berechneten Deiche braden an vielen
stroplie. Dabei wurde ein Gebier in der Grdlie
Stellen, und so entstand die bekannre Kata-
von ungefihr 150000 ha iiberflutet, das von
rund 600000 Personen bewohnt war, von deneii
panel af,Iwitingen.
: MAAFTILCHT ungefahr 1800 ihr Leben verloren, wihrend min-
...... destens 72 000 Personen ausgesiedelt werden
muliten. Die Wiederherstellungskosten sind aufrund 1 Milliarde Gulden geschdtzt, wihrend der allgemeine Schaden mit 1,5 bis 2 Milliarden
Gulden angeserzt werden kann.
Diese Katastrophe hitte noch viel ernster sein kdnnen. Mit sehr viel Muhe und nur dank
der allergr8Bten Kraftanspannung gelang es, einen beginnenden Deichdurchbructi an der hol-
lindischen IJssel noch im letzten Augenblick abzudichten. WHre dies nicht gegluckt, so wurde
der mittlere Teil unseres Landes itberschwemmt und die Wirtschaft der Niederlande dadurch
in ihrer Gesamilieit fur viele Jahre aus dem Gleis gebradz worden sein.
Grundsitzlich wird der ganze riefgelegene Teil unseres Landes, in dem die Bev6lkerungund ihre Belange noch immer an Umfang und Bedeutung zunehmen, stets durch diese Ober-
schwemmungsgefahr bedroht, wenn diese auch fur einen Teil, insbesondere den mittleren Teil
ullseres Landes, fraher eintreten und gri Ber sein kann als far den anderen Teil. Durch die
Abdimmung der Zuiderzee ist die Bedrohung des mittleren Teiles unseres Landes vom Norden
her nahezu hinfillig geworden. An der sudwestlichen Seite mit den tief in das Land ein-
dringenden Meeresarmen jedoch droht diese Gefahr in besonderem Malie.
Das nationale Interesse fordert, dieser Gefahr in Zukunft bestm6glich vorzubeugen, und
zwingt uns heute, eingreifende MaEnahmen zur Verbesserung des Kustenscliutzes zu treffen.
Nach den von uns bisher gewonnenen Erkenntnissen wird diese Verbesserung betrdclitlich
sein und besonders in einer ziemlich grolien Erh6hung dieser Schutzanlagen bestehen mussen.
Diese Forderung wird noch unterstrichen durch die allmihliche, noch stets forischreitende
Senkung der Oberfldche unseres Landes mit Bezug auf den Meeresspiegel, eine Erscheinung,
bei der einerseits die Bodensenkung, andererseits das Ansteigen des Meeresspiegels infolge Ab-
schmelzen des Inlandeises der Polargebiete eine Rolle spielen. Rechnet man mit Zeitriumen
von Jahrhunderten, so hat diese Erscheinung ungunstige Unterschiede von vielen Metern
hervorgerufen, wdlirend sie in geschichtlichen Zeiten bereits wiederholt Deicherh8hungen not-
wendig gemacht hat. Zwar ist dies ein langsamer Vorgang, dessen weiterer Verlauf schwerlich
genau vorauszusagen ist, aber auf Grund der gegenwartigen Erkenntnisse darf man annehmen,
dati die relative Senkung noch viele Jahrhunderte anhalten wird und sich noch iiber eine
AnzahI von Metern erstrecken kann. Wenn man die heute zu treffenden SchutzmaBnahmen
nicht allein im Lichte der Gegenwart, sondern - wie wir es fur erforderlich halten - auch
im Hinblick auf eine ziemlich ferne Zukunfi sehen will, dann wird man sicherlich mit diesem
Vorgang rechnen miissen. Hierbei muB auch noch berucksichrigt werden, daB unabhaingig von
dem vorher Erwdhnten die Deiche durch Sackung und andere Ursachen niedriger werden.
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Schon die von altersher befolgre Methode, die Hdhe der Schutzanlagen, insbesondere der
Deiche, dem zuletzt aufgetretenen bekannten hadisten Wasserstand anzupassen, wurde dazu
zwingen, diesen Schutz heute um mindestens einen Meter zu erhdhen. Dies kann jedoch nicht
als ausreidiend angesehen werden. Es muE angenommen werden, dali noch h6here als die
bisher bekannten Wasserstinde an unseren Kiisten vorkommen k8nnen, so auBergewtilinlich
die vom 1. Februar 1953 auch bereits waren. Die verschiedenen Faktoren, die zu Sturmfluten
fuhren, kunnen nimlici noch unglinstiger sein und werden noch ungunstiger miteinander zu-
sammenfallen kllnnen, als es am L Februar 1953 der Fall war. Nun hat es sich jedoch auf
Grund von Untersuchungen und Berechnungen als unm8glich erwiesen, fur einen derartigen
noch li6heren Sturmflutwasserstand und die zugehbrigen Hfufigkeiten genaue Zahlen zu er-
langen. Aber dail fruher oder sp ter die Mdglichkeit far das Auftreten eines derartigen, wenn
aucti selir auBergew8hnlichen Sturmflutwasserstandes besteht, muE mit Sicherlieit angenommen
werden, und es ist deshalb ein dringendes Erfordernis, heute mit den Erhuhungen Liber den
vorher genannten einen Meter hinauszugelien. Wird dabei dann gleichzeitig die bereits erwihnte
fortschreitende relative Senkung unseres Landes berucksichtigt, dann falirt das nach unserer
Ansiclit zu der Forderung, daB, da der Kustenschutz im Sudwesten des Landes jetzi verst rkt
werden muB, bei den Planungen zur Verbesserung des dortigen Hochwasserschutzes van den
erforderlichen Erhichungen ausgegangen wird, die je nach den Umstinden mindestens 1% bis
2 m betragen niussen.
Wenn mit Riicksicht darauf fur das heimgesuchte Gebiet zu einem System von Ab-
dimmungen tibergegangen wird, das in den Grundziigen aus einem AbschluB der Meeresarme
durch Dammverbindungen zwischen den Dunenreihen besteht, dann ist dabei die geforderte
grtiliere H8he ohne besondere Schwierigkeiten zu erreichen. Die Dunengebiete weisen diese
grijBere Hdhe in den meisten Fillen bereits auf, und wo dies nicht der Fall ist, bieten sie
uberall die Gelegenheit zu ihrer Herstellung. Den Abdimmungen kann man - praktisch ge-
sprochen - die Hahe und Stirke geben, die man runscht. Das schlie£t gleidizeitig ein, daB
bei diesem System der Kiistenverteidigung weitere, sogar ziemlich betr chtliche Erlidhungen
jederzeit in einfacher Weise m6glich bleiben.
Anders liegt es mit dem Hochwasserschutz, der durch die bestehenden Deiche gebildet
wird. In dem Gebiet der seelindischen und sudhollindischen Strame wird es durch das Vor-
handensein vieler Wohnungen, Betriebe, Hifen, Einrichtungen usw. entlang und sogar auf
diescii Deichen auBerordentlich schwierig und tirtlich fast unm6glich sein, durchgehende Er-
118hungen von mindestens 1 % bis 2 m zusammen mit den dafiir erforderlidien betrdichtlichen
Verstirkungen und Verbreiterungen anzubringen. Wie sich auch bei vielen Durchbruchen ge-
zeigt hat, kommt der Umstand hinzu, dag sowohl die Zusammensetzung als auch die Unter-
lage verschiedener Deichabschnitte Mingel zeigen, die nicht alle zu erkunden sind und deshalb
nicht beseitigt werden k6nnen. In diesem Zusammenhang muB auch auf die Erscheinung hin-
gewiesen werden, dal in unseren Meeresarmen (in der Oosterschelde sogar in ernstem Mafte)
ziemlich regelmiGig Deich- und Uferrutschungen auftreten, die die Sicherhek und den Be-
stand des angrenzenden Landes geftlirden; zugleich wird dort an vielen Stellen durch die
Stri mung Sand weggefuhrt und der Unterwasserteil der Ufer angegriffen.
Wenn man daneben noch den selir wesentlichen Zusdrzlichen Vorteil bedenkt, dali die
bestehenden Deiche hinter dem neuen Kustenschutz der AbschluBdimme einen auBerordentlich
wertvollen zweiten Schutz bilden werden (wobei in diesem Falle alle aus Uferrutschungen und
Sandverlusten herrulireiiden Gefahren fortfallen), dann kann man fur das heimgesuchte Gebiet
die beiden besprodienen Systeme wie folgt zusammenfassend vergleichen:
Durch die Abdimmung der Meeresarme erreicht man einen Hauptkiistenschutz, der aus
der kurzen geschlossenen Kustenlinie bestellt, die durch Dunen und Dtmme gebildet wird.
Ihnen kann man ohne besondere Scirvierigkeiten schon sofort die volle St3rke geben, die fiir
die nidiste Zukunft als notwendig angesehen wird. Der Unterhalt dieses Kustenschutzes, der
alle M6glichkeiten einer weiteren El·116hung in sich birgt, ist einfach und iibersichtlich. Da-
hinter liegt dann ein zweiter Schutz, den das gegenwirtige Deicbsystem bildet. Dieses wird
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angesichts der Aufgabe, die es dann zu erfallen hat, bei unvorhergesehenen Ereignissen nodi
in der Lage sein, eind Katastrophe abzuwenden oder wesentlich einzuschrdnken.
Beschrinkt man sich auf die Erh6hung der bestehenden Deiche, dann erhilt man einen
einzigen Schutz. Er besteht aus einer Aneinanderreihung vieler Hunderte Kilometer langer
Deichstrecken von unterschiedlichstem Aufbau. An vielen Punkten werden sich Mingel oder
schwache Stellen zeigen, deren regelm Biger guter Unterhalt stindig Sorge bereiten wird und
bei denen, ,Buch wenn es gelingen sollte, die heute unmittelbar erforderliche Erh6hung noch
vorzunelimen, in Zukunft praktisch keine weitere durchgehende bedeutende Erhthung mehr
m6glich sein wird.
Auf Grund dieses Vergleiches der beiden Systeme ist nack dem einstimmigen Urteil
unserer Kommission im Hinblick auf die Sicherheit die Wahl fur das Katastrophengebier
vallig eindeutig. Sie kann nur auf das System der Abdimmungen fallen. Durch seine so viel
geringere Linge, seinen besseren Aufbau und durch die zweite Schutzlinie, die durch die Ab-
d mmung automatisch entsteht, bietet dieses System eine Sicherheit von ganz anderer, 118herer
Ordnung als die, die durch die Erh6hung der bestehenden Deiche erreicht werden kann. Gleich-
zeitig behilt man dat)ei die Mhglichkeit - was nach unserer Meinung gleichfalls au£er-
ordentlich wesentlich ist -, im Falle einer weiteren ungiinstigen Niveauverschiebung zwischen
Meer und Land den daraus entstehenden Schwierigkeiten in einfacher Weise zu begegnen.
Nur in dieser Weise wird ein Kustenschutz erreicht, den man auch fur die
Zukunft als zuverlissig bezeichnen darf.
Die Untersuchung der Kommission ist noch nicht so weit fortgeschritten, daE sie einen
vollstindigen, gut fundierten Voranschlag far die Abschlu£dimme einschlieitich aller zusatz-
lichen '·Arbeiten vorlegen kann. Es ist ihr alterdings klar geworden, dati diese Kosten nur
wenig volt der endgultigen Hahe der Diimme beeinfluBt werden. Als Anhak glaubt sie, die
Kosten des ganzen Vorhabens von Absclilufibauwerken mit allem, was dazugeh8rt, und ferner
einschlieBlich der notwendigen Deichverstirkungen entlang des Rotterdamsche Waterweg
und der Westerschelde mit einem Betrag von 1,5 bis 2 Milliarden Gulden einsetzen zu k6nnen.
Die Kommission hat sich auch iiber die Art und Weise unterrichtet, in der eine Ver-
stiirkung der bestehenden Deidhe erfolgen miihte, und uber die damit verbundenen Kosten.
Im Gegensatz zu den Abdhmmungen werden die Kosten hier in starkem MaBe mit der Auf-
hahung der Deiche steigen. Es ergab sich, daB angenommen werden muBte, daB die Kosten
der Deichverstlirkung bei einer Erh6hung der Deiche um mindestens 142 bis 2 m in derselben
Gr ebordnung liegen wiirden wie die der Abdimmungen. Die Kommission ist dann audi der
Meinung, daB unter BeriicksichtigunK der grofien Vorteile, die das System der Abdimmungen
fur die Sicherheit bieter, in der Kostenfrage kein Argument fur das System der Deich-
erhtihungen geselien werden kann.
Auch bezilglicli der Dauer der Ausfuhrung sieht die Kommission in der Verbesserung der
bestehenden Deiche keinen Vorteil.
b) Die technische und wirtschaftliche Durchfuhrbarkeit der Abdimmungen
Auf Grund ihrer Untersuchungen, der in unserem Lande gereit*en Erfahrungen und dem
heutigen Stand der Technik ist die Deltakommission davon uberzeugt, da£ der AbschluB
der Meeresarme trotz der dabei zu erwartenden Schwierigkeiten technisch muglich ist.
Die Zeitdauer der Ausfuhrung wird einerseits von dem Nachdruck, mit dem (auch im
Zusammenhang mit finanziellen Erwdgungen) gearbeitet werden kann und andererseits von
den Widerstinden abhingen, die angesichts der Art und der Lage der Arbeiten nahe der See
niclit aulier Betracht gelassen werden k8nnen. Die Kommission ist der Ansicht, dah technisch
gesehen die Arbeiten in einer Zeit von 20 bis 25 Jahren vollender werden k8nnen.
Die Kommission meint, daB der geschitzte Betrag von 1,5 bis 2 Milliarden Gulden, der
in eineni Zeitraum von 20 bis 25 Jahren aufzubringen ist, eine Belastung darstellt, die unser
Volk mit Rucks;cht auf die Sicherheit des Kiistenschutzes nicht nur tragen muS, sondern an-
gesichts der groften Vitalitit, die es sters zeigr, wenn es um die Erhaltung seines Bodens
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c) EinfluE auf Nordseewasserstinde und -strinde
Infolge des Abschlusses der Meeresarme wird sich das Str6mungsbild vor der Kuste
verindern.
So werden unter anderem die Sturmflutwasserstinde auf dem Meere in der Umgebung
der Abdimmungen eine ErhBhung erfatiren. In der Ndhe des Waterweg und der Westerschelde
wird diese jedoch nicht mehr betragen als h6chstens einige Zentimeter.
Das vor den Seegaten gelegene Gebiet der S nde wird infolge der Stromvertnderungen,
der vet*nderten Sandverlagerungen und des Ausfallens der Sandanfubr aus den Meeresarmen
allmihlich versdiwin(len. Die in diesem Gebiet vorhandene Sandmenge wird mit geringer
Geschwindigiceit nach der Kuste getrieben werden. Dadurch wird wthrend der nlclisten
Jahrhunderte, solange die Sandbiinke noch nicht ersdit;pft sind, eine Verbreiterung des Strandes
ndrdlich von Westkapelle zu erwarten sein.
d) Der Wasserverkehr
Die Erschwernisse durch das Eis werden auf den abgeschlossenen Becken in strengen
Wintern, wie sie durchschnittlicli ungefahr einmal in funf Jahren erwartet werden k6nnen,
vermutlich grdger sein als heute. Die zeitweiligen Erschwernisse fur die Schiffahrt, die hier-
durch eventuell entstehen solken, kdnnen jedoch durch zweckmdilige Mittel zum grofien
Teil behoben werden.
Durch den Ausfall der Gezeitenstr6mung wird innerhalb der Abdtmmungen ein sichererer
und re€elm Bigerer Verkehr auf den abzudimmenden Gewissern ermi glicht. Verkiirzungen
des Fahrweges ki nnen Zustandegebracht und unterhalten werden. Der wenig wechselnde
Wasserstand erdffnet aulierdem die M6glichkeit, verschiedene Hifen besser nutzbar zu machen.
e) Die Wasserl6sung
Das uber·Bussige Oberwasser des Riin und der Maas wird durch Entwisseruneschleusen
abgeleitet werden und weiter auch durch den Rotterdamsche Waterweg zum AbfluE kommen.
Die abgeschlossenen Meeresarme haben ein ausreichendes Fassungsvermi gen, um ohne gefihr-
liche Erhtlhung der Wasserstande die groBen Abfliisse der Str6me und das UberschuEwasser
der Folder aufzunelimen, wenn die Ableirung nach See wihrend einer Sturmflut geliemmt
sein wird.
Soweit die unmittelhar oder mittelbar in die abzuschliehenden Meeresarme entw ssernden
Cebiete durch den Fortfall des tdglich zweimalieen Niedrigwassers in ihrer normalen Ent-
wisserung behindert werden sollten, mussen Hilfsmatinahmen getroffen werden.
f) Die Fischerei und die Muschelkulturen
Die Kommission ist sich einerseits der erolien Bedeutung, die die Fischerei und die
Muschelkultur sowohl aus nationalen als aus zirtlichen Gesichtspunkten haben, und anderer-
seits auch der uneunstigen Folgen bewuBt, die eine alleemeine Abddmmung der Seegaten
far diese Betriebe haben wird. Tedoch kann sie nicht die Tatsache ubersehen, dai die Sicher-
heit von er8Eerem Interesse ist als die Aufrechterhaltune dieser Betriebe. Sie wird ernsthaft
die Mfielichkeir erwdeen. 06 grfilierer Schaden fur diese Betriebe bei der Schaffung einer aus-
reichen<len Sicherheit fur den Sadwesten des Landes vermieden werden kann.
Man wird damit reclinen mussen, dall im Schadensfalle Entschddigungen zu gewl:hren sind.
g) Die Verbindungsmi glichkeiten infolge der Dammbauten
Nicht nur vom Gesichtspunkt des Kustenschutzes aus verdient der AbschluE der Seegaten
alle Beachtung. Er paEr auch v6llig in die Entstehungsgeschichte des Westens unseres Landes,
wo die Kiiste stetig durch Abschlusse und Eindeichungen verkurzt und einzelne Teile zu
grtiBeren Einheiten vereinigr wurden. Die stets zunehmende gegenseitige Abhingigkeit der
fruher mehr oder weniger auf sich selbst gestellten Gebiete erfordert dringend engere Ver-
bindungen.
Die Kommission hilt die Verbindung der Insein miteinander und ihren AnschluB an das
Festland infolge Abdimmung der Seegaten fur einen wichtigen zusttzlichen Vorteil. Die
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wirtschaftliche und soziale Entwicklung von Zeeland und Goeree-Overflakkee wird durch die
heutigen Verkehrsverbindungen behindert. Ein besserer AnschluB an das Festland ist hier nidit
nur von 6rtlicher, sondern auch von nationaler Bedeutung. Allerdings wird dies die Anlage
von StraBen erfordern und Kosten verursachen.
h) Vorteite eines SuBwasserbeckens
Land- und Gartenbau sind wichrige Faktoren in unserem Wirtschaftssystem, besonders
auch durcli die Rolle, die sie in unserem Export einnehmen.
Fur eine gunstige landwirtschaftliche Erzeugung ist ein guter SuBwasserhaushalt not-
wendig. An vielen Stellen ist nicht immer genugend Suliwasser vorhanden, wbilirend die
Versalzung unseres Polderlandes zunehmende Nachieile verursacht.
Unsere Fliisse ki nnen in trockenen Zeiten nicht dem sters zunehmenden SuBwasser-
bedurfnis genugen. Eine Vorratsbildung ist deshalb erforderlich. Die Abdimmung der See-
gaten gibt die Gelegenlieit, auch im Sudwesren des Landes ein Su£wasserbedcen herzustellen,
w lirend im Rotterdamsdie Waterweg die Versalzungsgrenze dadurch zurudigedrkng[ werden
kann, daB man hier den Oberwasserabflull verstirkt. Die landwirtschaftlichen Interessen
sprechen Rir ein maglidist grolies Su£wasserbecken. Auf den Inseln kann die Behebung des
SuBwassermangels die Entwicklung bestimmter Industrien f6rdern. Auch die Trinkwasser-
versorgung wird im allgemeinen daraus Vorteile ziehen ki nnern.
Zur Erreichung dieser Vorteile werden Arbeiten durchzufuhren sein, die weiterer Investie-
rungen bedurfen.
D Landgewinn und -verlust
In dem hinter den AbsdiluBdimmen zu bildenden Sii£wasserbecken liegen verschiedene
Gebiete, deren Trockenlegung dadurch verlockender wird als heute. Der Umfang dieser
Trockenlegung wird jedoch nur besdirinkt sein k6nnen.
Im Gegensatz hierzu wird bei der Verstirkung der bestehenden Deiche eine ansehnlidie
Kulturlandfliche ihrer Bestimmung entzogen.
j) Die Erholung
Die abzudtmmenden Gewisser werden in mancher Hinsicht besser fur die Erholung
ausgenutzt werden ktinnen. Fur die betroffene Gegend wird diese von grpEer Bedeutung sein.
k) Zugeharige Arbeiten
Die Kommission hat sicli dai·uber Rechenschaft abgelegt, daB man sich mit der Ab-
ddmmung der' Seegaten allein nicht begnugen kann. Will man den gestelken Forderungen des
Kustenschutzes entspredien und daneben die vorher erwhhnten Belange der Wassei·16sung
und Eisbeseitigung, der Schiffahrt und Fischerei in richtiger Weise beherzigt sehen, dann sind
dafiir Kunstbauten' und einige sekundEre Abd*mmungen hinter den AbschluBdimmen er-
forderlich. Diese Arbeiten bilden eine notwendige Erginzung zu den Abddmmungen, und
mit ihren Kosten ist auch bei den gegebenen Schhtzungen gerechnet worden. Welche Arbeiten
dies sind, ihre riditige Lage und Bedeutung im Rahmen des Ganzen stellen noch Punkte
dar, die einer genaueren Ausarbeitung bedutfen. Zuslimmen mit einer Darlegung der nach
unserer Ansicht wanschenswertesten Reihenfolge der Arbeiten werden diese in einem folgenden
Zwischengutachten behandelt werden.
III. SchluBfolgerungen
Zusammenfassend ist die Deltakommission einstimmig der Ansicht, dati es notwendig
ist, die Sicherheit der durch die Sturmflut vom 1. Februar 1953 heimgesuchten und bedrohten
Gebiete zu erhdhen, und zwar grundsitzlich durch den AbschluB der Seegaten, soweit dies
nicht durch den ihr erteilten Auftrag ausgeschlossen wurde,
1
8
Die Küste, 2 Heft 2 (1954), 1-16
Die Kommission ist der Ansicht, daB vom Standpunkt der Sicherhek der AbschluE der
Seegaten bei weitem den Vorzug vor der Versttrlfung der bestehenden Deiche verdient. Sie
hilt diese Lbsung wirtschaftlich und technisch fur durchfuhrbar.
Fischerei und Muschelkulturen erfordern eine nihere Untersuchung. Mi diesen Aus-
nahmen sind die Nachteile, die von einem AbschluE der Seegaten erwartet werden k8nnen,
nicht von grofier Bedeutung und zum gro£en Teil zu beheben.
Die Abdiimmungen bieren neben einer ansehnlichen Erhdhung der Sid.erheir eine Ge-
legenheit, die Inselgebiete aus ihrer Abgeschlossenheit zu erlusen. Ferner wird man zur Er-
hdhung der landwirtschaftlichen Erzeugung einen groBen Siillwasservorrat bilden und auch
auf anderen Gebieten Vorteile erlangen kdnnen.
Die Kommission ist deshalb auch der Ansicht, dati man kiinftig init der Abdimmung der
oben erw hnten Seegaten rechnen muli und sie so schnell wie muglich verwirklichen sollte.
's-Gravenhage, den 27. Februar 1954.
Der Vorsitzende: Ir. A. G. MARIS.
Die Mitglieder: Dr. Ir. V. J. P. DE BLOCQ VAN KUFFELER
Prof. Ir. P. Ph. J NSEN
Ilir. Ir. C. L. C. VAN KRETSCHMAR vAN VEEN
Ir. G. P. NUHOFF
Dr. Ir. J. A. ]UNGERS
Prof. Ir. J. Th. THIISSE
Ir. R.  ERLOREN VAN THEMAAT
Ir. J.  . DE 7RIES
Ir. L. T. VAN DER VAL.
Der Sekret;ir. Dr. Ir. .T· VAN  EEN.
Erl uterungen:
ZuIIades Gurachtens
Mit Rucksicht auf die gef orderte graibere Sicherheit ist der AbschluB der
Meeresarme notwendig
Verschiedene Faktoren. die die H6he einer Sturmflut bestimmen, httten noch ungunstiger Jein
kannen, als sie bei der jungsten groBen Sturmflut vom Februar 1953 waren. Der Sturm trat wihrend
einer nicht besonders krR igen Springtide auf; 14 Tage vorher 'var diese ungef lir einen halben Meter
haher. Der gr6 te Anstau des Wassers infolge des Sturmes fel niclit mi dem Zeitpunkt des Hodi
wassers zusammen. So betrug der gr6Bte Anstau in Rotterdam 3,70 m, wRhrend dieser im Augenblick
des Hochwassers dort 2,70 m und vor der Brabantschen Kuste 3,30 m war. Wilirend des Sturmes
vom 1. Februar 1953 sind die Windgesdiwindigkeiten hierzulande nicht aullerordentlicti hoch gewesen.
Die mitttere Stundengesdr,rindigkeit kam nicht uber 27 mlsec, w lvend sie beim Sturm fom 1. Mdrz
1949 bis auf 29,5 rn/sec anstieg. Die Maximalsta£e liefen bis 38 nl/sec auf, am 1. Mirz 1949 jedoch
bis 39 m/sec. Weiter landeinwdrts unterliegen die hohen Wasserstwnde neben dem Ein luil der See-
wasserstande, der Windriditung und der Windkraft aucti dem des Abflusses aus dem Oberlauf der
Fliisse. Dieser war am 1. Februar 1953 gering.
Hierbei sei darauf hingewiesen, daE diese Angaben uber die den Sturmflutwasserstand be-
herrschenden Faktoren nicht derartig verwendet werden durfen, daE man sie in ungunsrigster Weise
zusammensetzv. Zwischen diesen Faktoren besteht eine gewisse Wecbselwirkung, die zur Ver-
minderung der Gesamavirkung fiihrt.
Sie durfen auch niclit den Eindruk erwecken, dah die jungste Sturmflut nicit zu den besonders
auBerordentlichen gella,e. DaB dies sehr wohi der Fall war, geht u. a. auf den Umstand zuruck, dall
der Wind mit seiner Geschwindigkeit zwar keine Maximalwerte erreicht har, aber uber die vollc
Linge der Nordsee w hrend einer ungew611nlicli langen Zeit anllielt, und daB die Zugbahn des Tiefs
Rir Sadwestniederiand ausgesprodien ungiinstig war. Trotzdem bleibt die Tatsache bestehen, daB aus
den erwihnten Angaben mit valliger Sicherheit geschlossen werderi muB, dail hahere Sdnde als die
vom Februar 1953 vorkommen kdnnen und erwartet werden mussen. Um wieviei h8her die Wasser·
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stRnde wei·den liannen und wann sie aufrreten k8nnen - morgen oder nach Jahrzehnten oder nach
Jahrhunderten -, kann niemand sagen. Aber die Forderung nach Sicherheit verlangt heute, daB man
damit rechnet und die Erh6hungen nicht als gering annimmt.
AuBerdem leben wir in einem Gebiet, wo das Land sich mit Bezug auf den Meeresspiegel senkt.
In langen Zeirriumen haben sich groBe Anderungen des Niveauunterschiedes zwischen unserem Land
und der See ergeben. In geschichtlicher Zeit ist der Wassersrand in Bezug auf das Land um einige
Meter gestiegen. Derartige Niveauverinderungen kannen zu eincm Teit durch das Abschmelzen des
Polareises verursacht werden. Wenn z. B. nur das Eis auf Grantand sdimelzen wurde, so wiirde
dadurch der Wasserstand auf allen Ozeanen um mebrere Meter steigen. Die M6glichkeit, dail auch
in Zukunft der Meeresspiegel ansteigen wird, ist wahrsclieinlidi. Hinzu kommt, de,E unsei· Land
absinkt und unsere Deidie mit sinken. Autterdem ist der Untergrund hdufig von mebr oder weniger
weidier Beschaffenheit, so daB dieser unter dem Druck der Deichk6rper zusammengepreEr wird.
Dieser in vermindertem Mahe anhaltende Vorgang tritt bei Deichverstarkungen sters aufs neue in
den Vordergrund. Auch der Boden, aus dem der Deiclikarper errichtet wird, isr einem derarrigen
SetzungsprozeE unterworfen. Ferner kann ein gewisser VersdileiB des Deicbkilrpers durch den Verkelr
auf der Krone und durch den EinfluE von Wasser und Wind stattfinden. Auch: deshalb sind im
Laufe einiger Jalirhunderte wesentliche Erniedrigunge der Deichkronen aufgetred n.
Infolge der Senkung von Land und Deicien mit Bezug auf den Meeressp gel 'wird sich die
Oberhahe unserer Schurzbauten vermindern und die Gefabr eines Durchbruches graBer werden. Je
nacidem, um wieviel das Land unter dem AuBenwasserstand liegr, wird das Wasser hier'bei einem
Deichdurchbruch mir gr8Berer Gewalt hindurchstramen, der Deichbruch schwieriger abzudichten und
die Folgen ernster sein. Die Sicherlieit, die die bestehenden Schutzanlagen bieten, wird gleichm Gig
abnehmen.
Die Bedeurung des Schutzes gegen Oberflutung nimmt jedoch immer zu, weil die dibei bedrohten
Interessen von Mensdlen, Gutern lind Land dauernd grdBer werden. Fur den Zeitabschnitt 1950 bis
1970 wird die Zunahme unserer Bev kerung auf durchschizittlich 120 000 Seelen je Jahr geschitzt;
der Betrag der Nerto-Investierungen wird mit 2,1 Milliarden Gulden je Jahr angesetzt und die
Gesamterhtihung unserer landwirzscha lichen Erzeugung um 25 v. H. angenommen. Bei der Ver-
besserung unseres Hochwasserschutzes muB deshalb mit einer stetigen Vermehrung der zu scharzenden
Interessen geredmet werden.
Die Deltatommission hat sich durch 6rtliche Untersuchungen und durch das Sammdn von
Unterlagen ein Bild von dem Zustand der Deidie im lieimgesuchten Gebiet gemadic, Auf Grund
dessen ist sie der Ansicht, daE die erforderliclie durchlaufende Erh ung zusammen mir den dafur
ben igren betrbchdichen Verstdrkungen und Verbreiterungen in Anberracht des ma,idimal wenig
tragfiihigen Untergrundes und der vielen Wohnungen, Betriebe, Hifen, Einrichtungen usw., die
sidi an oder auf den Deichen befinden, in vielen Fdllen auBerordentlich muhsam und an einigen
Stellen sogar ziemlich unmaglich sein wird.
AuBerdem wurde auch nach der Verstdrkung der bestehenden Deiche infolge des verschiedenen
Azifbaues und der nicht immer bekannten M nget des alten Deichkarpers srets eine Unsidierheit be-
stehenbleiben.
Die Deiche brachen im Lanfe vieter Jabrhunderte wiederholt. Sie warden auf verschiedene Weise,
manclimal uber alte Wegbermen hinweg, wieder hergerichret, verstirkt und aufgeh6ht.
Hunderte von Kunsrbauten in diesen historisch gewachsenen Deichen sind ebenfalls oft alt und von
unzureidiend bekannter Bauart. Es zeigte sich aucli bei der jungsten Katastrophe, daB Bestandreile ver-
fallener Kunstbauten im Deichktirper verborgen zurtickgeblieben sind. Man muE annehmen, dah diese
Oberbleibsel nicit die einzigen sind. Die Wahrscheinlicikeit unvorhergesehener Durchbrudie an
scliwachen Stellen ist und bleibt deshalb erfahrungsgemRE bestimmt keine blotle Annahme. Ferner
k6nnen 6rtliche Schwierigkeiten und die finanziellen Folgen, die eine eventuell spiter auf langen
Strecken gewunsdite weitere Verbesserung wieder mit sich bringen warde, die Erlangung der ge-
winscliten Sicherheit liemmen.
Falls zur Abd mmung ubergegangen wird, bringt die damit zusammenh ngende sehr wesendid e
Verkurzung des Kuswnschutzes mit sich, daB die geregelte normale Oberwadung (und die bei Sturm-
flut) sowie der Unterhalt zrveckm iliger und audi billiger erfolgen kannen als bei den vielen hundert
Kilometern verbesserter Deiche. Dies kann vor allem deshalb der Fall sein, weil die Abschluildimme
nach Ansicht der Kommission unter die Verwaltung und Unterlialtung einer einzelnen Instanz, nimlidi
des Staates, kommen muBten. Die Verwaltung und der Unterhalt des heurigen Deidisystems im Sad-
wesren des Landes sind auf den Staat, auf drei Provinzen, 28 Gemeinden, 13 Deichhauptmannschaften,
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64 Wasserverbinde und 125 Polder verteilt. Die Leisrungsfihigkeit dieser verschiedenen Organe ist
selir unterschiedlich.
Eine starke Verkurzung des Kustenschutzes ergibt auch aus diesem Grunde eine wesendich gra ere
Sicherheir.
Nach Abschlug der Seegaten kannen die Sturmfluten nur noch aber den (offenen) Rotterdamsche
Waterweg zum groBen Becken der abgeschlossenen Meeresarme durchdringen. Die Abflachung der
Sturmflutwasserstande ist so groB, dai in dem Becken und den unmittelbar anscilieflenden FluE-
strecken keine Rir die vorhandenen Hochwasserschutzanlagen gefilirlichen hohen Sturmflutwasserstinde
mehr auftreten kannen. Der abfladiende EinfluE ist audi noch auf dem landeinwlirrs gelegenm Teil des
Waterweg von Bedeutung. Zwar wird man eine notwendige Verst*rkung der Deiche entlang dieses
Flusses nicht umgehen k6nnen, aber die Zu treffenden Mailnahmen werden dadurdi vereinfacht.
Das Becken hinter der Abdimmung ist groB genug, um keine geftihrlich hohen Wasserstdinde ent-
stehen zu lessen, falls eine Sturmflut mir hohen Abfliissen des Rijn und der Maas zusammenfillt.
Durch den AbschluB der Seegaten erhdit man eine doppelte Sidieruiig, weil die heure bestehenden
Deiche einen zweiten Sdiutz bilden werden. Solite im buBersten Sdiutz ein Durchbruch entstehen -
was auf Grund des Vorhergesagren kaum zu befiirchten ist -, dann nehmen die Entstehung des Durch-
bruches und die darauf folgende Auffullung des Beckens der Meeresarme so viel Zeit in Anspruch,
dati angesichts der verh lrnismiBig kurzen Dauer der Sturmflut in diesem Beeken keine gefihrlich
hohen Wasserstinde auftreten kannen. Auch nach einem Durdibruch wird der beschidigre Deiciki rper
noch einen betrichdichen Teil des Quersdinitrs abschlie£en, so daB die Meereswellen nur abgesdiwidit
big an die bestehenden Deiche durchdringen werden. Beides bewirkt, da£ die Deiche, die heute als
Hauptkustensdiuzz nicht den 118 sten Anforderungen genugen, meistens ohne weiteres als zweiter
Schutz dienen kannen.
Audz unter der Wasserlinie bilden die offenen Meeresarme eine Bedroliung fur das angrenzende
Land. Ihr Wasservolumen nimmt im allgemeinen zu, weil fortw rend Sand nach See abgefithrt wird.
Wo sidz tiefe und st ndig verlagernde Stromrinnen dem Land stark ndhem, rreten oft Deich- und Ufer-
rucschungen auf. Dies ist insbesondere entlang der Oostersdielde der Fall. Der groBe Landverlust, der
im Laufe der Jahrhunderte an der Sadseire von Schouwen aufgetreten ist, ist ein Warnungszeicien.
Seir 1882 haben sich in Zeeland 375 Deich- und Uferrutschungen ereignet und von diesen 250 im
Gebiete der Oosterschelde.
In der Oosterschelde wurden im Zeitraum von 1872 bis 1953 gut 350 Millionen m3 Sand, unter-
halb Niedrigwasser gerechnet, ausgeriumt. Ober die ganze Linge ist die durdischnittlictie Tiefe groBer
geworden. Zwischen Wemeldinge und der Mandung betriigt liese durdischnittliche Vertiefung 135 cm.
Von 1933 bis 1953 wurden aus der Oosterschelde gut 100 Millionen mi Sand unterlialb NAP fort-
gefuhrt. Dies bewirkie elne Vertiefung von durdischnittlich 30 cm. Westlici Zierikzee war diese durch-
schnittliche Vertiefung wdhrend der genannten 20 Jahre 43 cm.
Auf die Dauer kann man einem derartigen Auswaschungsvorgang mit Rticksicht auf die Sicherheit
oidlt zosehen. Allein durch Abdimmung kann die hier angedeurete Gefahr, die sich ebenfalls, wenn
auch in geringerem MaBe, an anderen Seegaten zeigt, endgiltig behoben werden.
Wenn auch die Zeit der Vorbereitung und Ausfabrung der Arbeiten durch viele Faktoren
bestimmt wird, die heute noch nicht oder nodi nicht die zu ubersehen sind, so sind doch die Lageorte
der verschiedenen AbdRmmungen und die sich daraus ergebenden meteorologischen mid hydrologischen
Verhiltnisse derartig, daB jede Arbeit mit grofier Kraftanspannung ausgefihrt werden muE. Dabei muft
man aucti damit rechnen, dail die versdiiedenen Abdimmungen sich gegenseitig beeinflussen werden. Die
Durchfuhrung der Arbeiten mull deshalb in einer bestimmren Reihenfolge vor sich gehen.
Das Tempo. mit dem gearbeitet werden kann, hingt ferner nicht allein von den tedinischen, son-
dem auch von den wirtschaftlichen Faktoren ab. Man wird audi mit Recksdiligen rechnen mlissen, die
im Zusammenhang mit der Art und dem Ort der Arbeiten nahe der See durch naturliche Wrhaltnisse
verursadit werden k5nnen.
Die Verstirkung der bestehenden Deiche wird ungefRhr die glciche Zeit (etwa 20 bis 25 Jahre)
beanspruchen, wie sie fik die Abd inimungen angenommen wird. Diese Arbeir ist, was den Umfang
und die Kosten anbetrifk, von der gleichen GruBenordnung wie die Ausfuhrung der Abdimmungen.
Allerdings wird man bei den letzieren Arbeiten mit gruBeren rechnischen Schwierigkeiten rechnen mus
sen, die einen verz6gernden EinfluE auf die Ausfuhrung ]laben k6nnen. Bei den DeichverstRrkungen
kannen jedoch Ver gerungen durch die hfufig langwierigen Erwigungen uber die L6sung zahlloser
6rtlicier Sdiwierigheiten auftreten.
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Zu IIb des Gutachtens
Die technische Durchfuhrbarkeit der Abdlimmungen
Die Abdimmung der Meeresarme stell r die entwerfenden und ausfuhrenden Ingenieure und andere
Tecit,iker vor Sdrwierigkeiten, die vorher zwar auch bei anderen Abdimmungen auftraten, sich hier
aber in besonderem Mafte zeigen. Die Stromrinnen in den Meeresarmen, die gebindigt und abgesdilos-
sen werden mussen, sind riefer und mdchtiger, als sie anderswo bisher je bezwungen wurden. Die star-
ken hin- und herziehenden Tidestramungen erschweren die Anlage des Deichkarpers und geben je Tag
nur wdhrend vier km·zer Perioden des Stillwassers die Gelegenheit zur Ausfubrung von Arbeiten, die
ruhiges Wasser verlangen. Die Seegaten stehen den am hiufigsten vorkommenden kraftigen nord- bis
sudwestlichen Winden offen. Hierdurch werden die Zeitriume, in denen midit gearbeiter werden kann,
hinfig und lang sein. Auch der Nebel wird auf diesen breiten und eigenartig geformten Gewassern
die Ausfuhrung erschweren kannen. Die bet,*ditlichen Materialmengen, die oft in sehr kurzer Zeit ver-
arbeitet werden mussen, werden eine starke Konzentrarion von Baugerdten verlangen.
Diesen hier kurz erwihnten erschwerenden Umstinden kann jedoch das Folgende gegenubergestellt
werden:
1. Die Erfahrung im Entwerfen und Ausfuhren groBer und schwieriger AbdDmmungen ist durch
die Ausfuhrung der Zuiderzeewerke, der Abdicitung der Stromgaten auf Walcheren, der Abd mmung
der Brielschen Maas mid des Braakman mid auch bei der Wiederherstellung der jungsr,en Sturmflut-
sdiRden gewadisen. Viele tedlnische Fachsparten haben davon Nutzen gehabt: Ingen ieure wie Aus-
fuhrende, Labor- wie Schlepperpersonal, Faschinenarbeiter, Kranmaschinisten, Baggermeister usw.
Infolgedessen keon man sidi auf einen schlechterdings unentbehrlichen, groilen und. vielseirig unter-
richreten Stamm von Spezialisten in vielen Sparten und von verschiedenem Rang stutzen, von denen
viele noch lieute t rig sind.
2. Ein weiterer wertvoller Punkt ist der Fortsdiritt der Technik, und zwar sawolil hinsichtlich
der M6-lidikeiten zur Ermittlung der Auswirkungen auf die WasserstRnde und Stramungen als auch
hinsictittich neuer Ausfithi·ungsmethoden, Baumaterialien und Bauger*te.
Die Kenntnis der Meeresarme und des Systems der FluBmundungen ist dank der vielen oft jahre-
langen Untersuchungen und Studien wesentlidi erweitert worden. Dies fuhrte bereits vor 1953 u. a. zu
einem Plan fur den AbschluE des Haringvliet. Der theoretische Einblick in die Wasserbewegung ist
derartig vertieft, daB im Zusammenhang mit Messungen in der Natur und im Modeliversuch Berech-
nungen aufgestellt wer(ten k6nnen, die nicht nur zuverlissige Vorhersagen iiber die Wasserbewegungen
wthrend der Ausfuhrung der Abd mmungen, sondern auch f£ir den Zustand nach endgultiger Fertig
stellung der Arbeiten liefern. Ferner kann der Modellversuch einen Anhalt dafur geben, wie die in
Ausfuhrung beundlidien Bauten durch Stromungen angegriffen und gegen Strdmungs- und Wellenangriff
verteidigt werden k6nnen. Beides kann heute eine reelle Grundlage far die Aufstellung eines Arbeits-
planes liefern.
Die Zaht der bei Abdimmungen anzuwendenden Arbeitsverfahren wurde vermehrt. Als Beispiel
kann die Entwicklung in der Anwendung von Caissons genannt werden sowie die Maglichkeit einer
Anwendung von Asphalterzeugnissen und anderen Materialien, wenn audi in dieser Hinsidit noch
n here Untersuchungen erforderlicli sind.
Daneben hat auch das fur die Ausfuhi·ung erforderliche Baugerit in den letzten Jabren sowolil im
Hinblick auf die Kapazit t als audi auf die Vielseiti:keir eine Entwidclung durdigemactir, so dah mit
Geriten mancherlei Art Leistungen erreicht werden 1€innen, die in jungster Vergangenheit undenkbar
waren.
Auf Grund des oben Gesagren, d. h. auf Grand der in unserem Lande gereiften Erfahrung, der
durchgefuhrten Untersuchungen und des heutigen Standes der Technik, glaubt die Deltak ommis-
sion, daB der Absdilul der Seegaten heute trotz der dabei zweifellos zu erwartenden Sdiwierig-
keiten verwirkficht werden kanne.
Zu IIc des Gutachtens
EinfluE auf die·Nordseewaaserstinde und -strande
VorlRufge Berechnungen haben ergeben, dail als Folge der Abd:immung entlang der Kuste eine
Erhbhung der Hochwasserstinde erwarter werden kann, die jedoch bei Sturmfiut in der Hdhe von
Hoek van Holland und in der Mundung der Westersdielde nicht melir als einige Zentimeter bea·agen
wird.
Allerdings mu£ mit gr6Eeren Sturm£luterh6hungen in den Meereseinschnitten gereclinet werden,
die auBerhalb der Abschlu£dimme verbleiben werden. Diese Erhaliumgen in Bezug auf den heure
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bestelienden Zustand werden durch Wtliche Ver inderungen in der Tidebewegung und des Windstaues
entstehen. Die Schutzanlagen auBerhalb der Dimme werden deshalb so ausgefulirr werden mussen,
daE sie gegen diese h5hereg Fluten bestehen.
Es wird erwarter, da£ sidi die Dunenkette nach Abdimmung der Seegaten langsam mit Aus-
nahme der Stellen schlie£en wird, wo regelmiEig grd£ere Mengen von SuE-wasser abgeleiter werden.
Die Trdgheit dieses Ansandungsvorganges gelir u. a. aus den bereits lange im Gang befindlidien Un-
tersuchungen uber die Sandbewegung entlang unserer Kuste und aus den Peilungen auf der Brielschen
Maas-Fliche nach dem Abschiult bei Oostvoorne hervor.
Z.zi II d des GUtachtens
Der Verkehr auf dem Wasser
Auf dem Suhwasserbecken wird die Eisbildung in strengen Wintern, vie sie durchschnittlich un-
geftilir einmal in funf Jahren im Sudwesten des Landes vorkommen, wahrscheinlich grd£er sein als in
den lieute offenen Meeresarmen, in die das Seewasser eindringr. Die AussuBung des Wassers und der
Fortfall der Tidebewegung werden die Bildung und das Festsetzen des Eises f6rdern. Insbesondere beim
Einrreten des Tauwetters werden die Fahrrinnen durch das rechizeitige Einsetzen von Eisbrechern
ge6ffnet und durch geeignete MaBnahmen so schnell wie maglich eisfrei gemacht und ·gehalten werden
mussen. Die Hauptschiffahrtsstrailen mussen zu diesem Zwed durch Damme gegen Eisstauungen ab-
geschirmt werden.
Es wird notwendig sein, die Beseitigung des von den Flissen Waal und Maas gefithrten Treibeises
sicherzustellen. Hierfar muB in der Abdimmung des Haringvliet eine Gelegenheit geschaffen werden.
Die Schiffabrt auf dem von dem Meer abgeschlossenen, ziemlich geschatzten See wird bei starkem
Wind oder Sturm weniger Schwierigkeiten und auch weniger Gefahren ausgesetzt sein als auf den
offenen Meeresarmen. Dies ist besonders deshalb der Fall, weil far die Bek mpfung von Eisstauungen
auf den widitigsten Fahrstrailen nach obiger Empfehlung Schutzdimme vorhanden sein sollren. die
auch den Wellenschlag brechen.
Durch den Wegfall der Tidestr6mungen kfinnen diese nichi mehr fur das sogenannte Tidefahren
atlsgenutzt werden. Ihre Wichtigkeit fur die Schiffahrt nimmt jedoch infolge der zunehmenden Ver-
wendung von Fahrzeugen mit eigenem Antrieb und h6heren Fahrrgeschwindigkeiten ab.
Die Abnahme der Srrdmungen erm8glidir eine grdBere Ausbreitung und eine bessere Abwicklung
des Verkehrs. Das ist gleichbedeurend mit Zeitersparnis.
Die oft hinderlichen Querstrlimungen aber die bei Hochwasser liberlureten Sandbinke werden
der Vergangenheit angeharen.
Durch das Abschneiden von Untiefen wird der Fahrweg zu verkurzen sein. Diese Verkurzungen
sind unter dem heutigen Tideein luB schwierig zu verwirklichen oder zu erlialten.
Der Unterhalt der bestehenden ]Unnen wird wesentlicli erleichtert werden.
Das Vorhandensein der Schutzddmme entlang des Falirweges wird Gelegenheit geben, die Be-
feuerung mit festen Feuern vorzunehmen. Sie werden dem Fahrwasser eine bessere Kennzeichnung
geben und so die Anzahl der Unfille bei Nebet vermindern.
Die breiten und tiefen, kunf ig jedoch stranungslosen Rinnen werden der stets zunelimenden An-
zahl schnellfahrender Schiffe keine Beschrinkung der Geschwindigkeit auferlegen.
Da nach der Vollendung der geplanten AbdKmmungen die Anzahl der zu passierenden Schurz-
sditeusen auf den groBen Fahrstrahen nicht gr8Ber zu sein brauchr als heure, wird die Schiffahrt in
dieser Hinsicht keine grolere Behinderung erfahren. Sollte sich im Laufe der Arbeiten ergeben, daB
wihrend einer etwaigen Obergangszeit Schwierigheiten auftreten, dann werden hiergegen Ma£nahmen
ergriffen werden missen.
Der Schiffabrtsverkehr nach den kleinen, innerhalb der Abdammungen gelegenen HRfen wird
bequemer werden. Einige dieser HAfen werden infolge des Fortfalls des Hochwassers zwar vertieft
warden mussen, aber damit auch jederzeit zugingligh und demnach verbessert werden.
Zu IIe des Gutachtens
Die Entwisserung
Beinahe 50 v. H. des Rijnwassers oder rund 75 v. H. des Wassers der Waal und Maas kommen
uber das Haringvliet zum AbfluB. Selbst bei selir hohen Abflussen stramt kein Oberflichenwasser durch
das Brouwershavensche Gar und die Oosterschelde nach See. Im Gegenteil bewegt sich normaterweise
ein saIziger FlutuberschuB von den sudtichen GewRssern zum Haringvlier.
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In Verbindung mir dem oben uber die Abfulir des Treibeises Gesagren ist ex klar, dail beim Ab-
schluB der Seegaten eine Anzahl Entwisserungsschleusen fur das Haringvliet geplant werden muE.
Bei Sturmflut kann die Abfuhrung (des Binnenwassers) durch diese Entwisserungsschleusen in un-
giinstigen Fillen wihrend drei oder vier nacheinanderfolgenden stark erhahten Niedrigwassern gehemmt
sein. Modellversudie haben jedoch gezeigt, daB das Fassungsvermigen der abgeschlossenen Meeresarme
groh genug ist, um auch dann gefahrtich liolie Wasserst*nde im Bedken zu verhindern.
Bei einem grolen Teil der Inseln und der angrenzenden Gebiete wird das Wasser durch freies
Abstramen wihrend der Niedrigwasserzeiten abgefulirt. Da die Wasserspiegelschwankungen hinter den
Dimmen beschrinkt sein werden, behindert dies manche naturliche Vor ut, wihrend die kunstlichen
Entwisserungen stdrker belastet werden. Die Kosten der Ma£nahmen, die im Zusammenhang hiermit
getroffen werden missen, sind im Verh lrnis zu den eireichbaren Vorreilen gering.
Zu II f des Gutachtens
Die Fischerei und die Muschelkulturen
Die gesamte Berufsbev6lkerung, die in der Fischerei auf den abzusclitiehenden Meeresarmen, in
den Muschelkulturen und in den damit zusammenhingenden Betrieben beschiftigr ist, Zililt lund
2000 Seel'en, von denen 900 in der Austern- und Musdielzucht bescliaftigt sind. Die Investierungen der
niederlindischen Austern- und Muschelkultar betragen ungefdhr 20 Millionen Gulden. Die vorhandenen
Vorrtre k6nnen mit 25 Millionen Gulden bewertet werden. Die Austern werden zum groBen Teit aus
gefiihrt; die Einkunfle betrugen in den letzien Jahren rund 4 Millionen Gulden je Jahr. Der jdhrliche
Ertrag aus den unverarbeiteten Muscheln in den Niederianden kann fur den GroBhandel mit 5 Mit-
tionen Guiden je Jahr angeserzt werden. Infolge des Auftretens eines Parasiten hat sich der Muschel-
fang in den letzten Jahren um 80 v. H. nach der Waddenzee verlagert; das Wissern und Verarbeiten
geschieht jedoch noch in Zeeland.
Die Austern sind sehr empfindlich fur die naturlichen Verbilrnisse, unter denen sie gezuchtet wer-
den. In diesem Zusammenhang ist es vor allem die Oosterschelde, die sich dafur ausgezeichnet eignet.
Der v6llige Abschlufl dieses Meeresarmes wird audi den Untergang der dortigen Austernzucht zur Folge
haben. Deshalb muB sorgf rig unrersucht werden, ob bei endgultiger Gewihrieisrung der Sicherheit
eine M6glichkeit zu finden ist, um die lohnende Austernzucht in irgendeiner Form zu erhalten.
Zu II g des Gutachtens
Verbindungsm 8glic]lkeiten durch die Anlage von Dimmen
Auf den Abschlutiddrnmen und in ihrer Nihe k6nnen Vorkehrungen getroEen werden, die einen
Landverkehr erm6glichen. Hierdurch werden die l nsein untereinander und in ihrer Gesamtheit auch mit
dem am dichtesten bev3lkerren Teil unseres Landes inniger verbunden.
Welche Wirkungen diese verbesserten Verbindungen zur Folge haben werden, ist mit grdGerer
Sicherheit anzugeben als das Mafi, in dem diese Vcrdnderungen sich vollziehen werden, und die Zeit,
die dafur erforderlich sein wird.
Ein verbesserter Verkehr zu Lande kann die folgenden Verinderungen zur Folge haben:
1. Durch die bessere Erreichbarkek der groEen Zentren und im Zusammenhang mir der unter h zu
besprechenden umfangreicheren SuBwasserversorgung wird fur die Landwirtschaft eine reilweise Um-
schaltung auf haherwertige Gewdchse m6glich, die zum Teil far den Export geeigner sind. Dies
kann Hand in Hand mit einer Intensivierung der landwirtschaftlichen Arbeit gehen.
2. Es wird audi ein Teil des auf den Inseln vorhandenen uberscliussigen Arbei skonringentes bei nicht
zu groBer Entfemung von den grolien Zentren der Industrie und des Verkehrs dort arbeiten, aber
dodi auf den Inseln wohnen bleiben kbnnen. Dies bringt verschiedene wirtschaf lic e und soziale
Vorteile mit sich.
3. Wird der Bev6lkerungsuberschuE in einigen Dtirfern oder Landstrichen betrdchtlich, dann besteht
infolge der verbesserten Verkelirsverbindungen Aussicht, bestiminte Industrien an Orten zu gran
den, wo dieser Ubersdiuit eine geeignere Zusammenserzung hat. Dieser Vorgang hat sicil nichr
aliein anderswo in unserem Land, sondern auch in Belgian und Deutschland abgespielt
4. Die neuen Verbindungen kannen zweifellos zur Entwidclung von Erholungsorten beitragen, die fur
den Westen der Niederlande sowie fiir das ebenfalls sehr dicht bev6lkerte Gebiet Mittelbelgiens
bequem zugtnglich sind. Dies kann eine Quelle von Arbeit und Wohlstand ergeben.
5. Abgesehen von den verschiedenen oben genannien magfichen Folgen auf wirtschaftlichem und so-
zialem Gebiet wird die engere Verbinding der Inseln mit grfiberen Kulturzentren cinen gunstigen
Einflu£ ausuben kannen.
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6. Von den besseren Verbindungen darf eine vermehrte Arbeitsm6glicikeit und als Folge davon eine
Verminderung der Auswanderung erwarter werden, durch die der beste Teil der jungeren Bev61-
kerung verloren geht. Beides wird eine Grundiage fur die Bekimpfung des Rudcganges bilden ken-
nen, der die Inselgebiete heure bedroht.
Die Sicherung und die wirtschaftlichen Belange eines m6glichst grollen SuBwassersees verlangen,
daB die Dimme so weit seewirts gelegt werden, wie es technisch zu verantworten ist. Eine Verschie-
bung der Abschlu£dimme landeinwirts allein mit ]Uicksichr auf eine glinstigere Linienfihrung far den
Landverkehr kann deshalb nicht gebilligr werden.
Sollte die durch die AbschluBd mme gegebene Linienfuhrung als wenig zweckentsprechend far
den Landverkehr angeselien werden, dann hannen 8stlich der Dimme unter 'veniger beschwerlichen
Verh rnissen als bei den offenen Meeresarmen Verbindungen ausgefuhrt werden, die unter ganstigeren
Voraussetzungen gesdhaffen werden k6nnen, wenn sie mic eventuell binnenseits der Abddmmungen aus-
zufahrenden sekundiren Arbaten zusammenfallen.
Zu IIh des Gutachtens
Die Vorteile eines SuBwasserbeckens
Fur eine ganstige Land- und Gartenbauerzeugung ist ein guter Sulwasserhaushak im Boden
norwendig. Nidit immer ist geniigend SliBwasser vorlianden, wihrend die Vet·salzung unseres Polder
landes zzinehmend nachreilige Folgen hat. Ferner hat die Urbarmadjung des Nordostpolders deutlich
die Bedeutung einer SuEwasserinfiltration fur die Erzeugung auf leiditen Baden gezeigt, so dall heute
an vielen Stellen ein groiles Bedurfnis an SuBwasser wdhrend der Wachstumsperiode der Pflanzen
entstanden ist und auch die kunstliche Beregnung eine zunehmende Bedeutung gewinnt
Fur die gute Entwicklung unserer dortigen Landwirtschaft mull gefordert werden, daE aus-
reichend Suhwasser im Sudwesten des Landes zur Verfugung steht. Unsere groBen Flasse als die Haupx-
quellen kannen jedoch nicht immer den Bedarf decken, so daB eine Vorratsbildung erforderlich ist.
In den Becken hinter den AbschluBdimmen kann ein Teil des heute nuzzlos ins Meer stramen-
den Wassers des Rijn und der Maas - neben dem AbfluE kleinerer Stri me - gesammelr und bewahrt
werden, um in Troc enzeiten oder bei geringerer Wasserfiahrung der Flusse der Austrocicnilng der
Landbaugebiete im Sudwesren des Landes einsdilieElich Sudhollands und eines Teiles von Brabant
zu begegnen.
Neben der Verhinderung der Austrocknung spiek auch die Bekimpfung der Versalzung eine
groBe Rolle. Dies gilt nidit allein fur die Inseln, sondern unter anderem auch fur die Gebiere, die
Wasser aus dem Rotterdamsche Waterweg einlassen. Um 1900 lag die Versaizungsgrenze in diesem
FluB bei Hochwasser in der Hahe von Schiedam. Heute liegt diese Grenze bei mittlerer Wasser-
fuhrung bereits an der Stelle des wichtigen Wassereinlahpunktes der Deichhauprmannsciaft Delfland,
d. h. beim Parkhafen in Rotterdam. In trockenen Zeiten kann hier kein Sulwasser eingelassen werden.
Bei geringer Wasserfuhrung zieht die Salzgrenze weiter stromaufwdrts und manchmal sogar bei Krim-
pen am Lek vorbei.
Durch den AbschluE der Seegaten kann mehr Siiftwasser entlang des Rotterdamsdie Waterweg
zum AbfluB gel,racht werden. Die Versal-Lungsgrenze kann dadurch auch in trodcenen Zeiten zuruk-
gedangt werden.
Zu IIi des Gurachtens
Landgewinn und -verlust
Obgleich entlang der Ufer des gedachten SuBwasserbeckens tonhaltige Ablagerungen (Anwadis,
Groden) vorhanden sind, die fur landwirtschaftliche Gelinde geeignet sein sollten, finder man in
diesem Becken hauptsidilicti gro£e Flichen sandiger Ufer und SandbKnke, deren Fruchtbarkeit vom
Vorhandensein des Sii£wassers abhdngr.
Wenn dies Sallwasser vorhanden sein wird, besreht die Maglichkeit, jene Sandgebiete in Ioh-
nende Kultur zu nchmen, weil hierfur nach dem AbschluB der Seegaten keine sehr hohen Eindeichun
gen mehr erforderlich sind.
Maglicherweise kdnnten auch unter dem kunaigen Wasserspiegel liegende Sandgebiete einge-
deicht werden, aber aus landwirtschaftlichen Gesichispunkren ist andererseits ein groBes Siiflwasser-
bedken erwunsehi. Diese gegensitzlichen Interessen werden gegeneinander abgewogen werden mussen.
Im Hollandsclie Diep und dem Haringvliet wird Gelegenheit zur Ablagerung von Rijn- und
Maasschlick auf den hgufig flaclien Ufern gegeben sein. Aus versdiledenen Grunden ist es nimlich
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n8tig, diese gemeinsame Mundung von Rijn und Maas unterhalb der Moerdijkbructie zu regulieren.
Die neben dem regulierten FluB zwischen den Buhnen liegenden Gewisser und Sandbinke werden
aufschlicken und schliefilich fur Landgewinnung vei·figbar werden.
Wenzi man die bestehenden Deiche verst rken wurde, start die Seegaten abzusdilieflen, dann
wurde hinter diesen Deichen ein Streifen Boden mit einer mittleren Breke von rund 30 m mit Be-
schlag belegt werden mussen. Dies wurde night allein zur Folge haben, daE eine OberSdche von
schErzungsweise 2500 ha Kulturboden verlorengeht, sondern auch, daB aber die ganze Linge der
versttrkten Deiche der artliche agrarwirtschaftliche Zustand aus dem Gleichgewidir gebracht wird.
Wenn es ·sich herausstellen sollte, dal man den Klei fur die Abdecloung der verstirkten Deiche aus
dem dahinter liegenden Land beziehen mull, warde dies weiterhin zu einer Vernichmng von Kultur-
boden fuhren.
Zu II j des Gurachrens
Die Erholung
Auf den seelundischen Gewdssern sind die Erholungsm6glichkeiten unter den heutigen Um
stinden von begrenzter Bedeutung. Sie werden umfangreicher werden, wenn diese Gew sser durdl das
Verschrvinden der Tidestrumungen und durdi das Vorhandensein wellenbrechender Dimme ruhiger
geworden sind, so daB die Ausubung des Wassersports auch mit besdieidenen Fahrzeugen maglich
wird. Auch an die Bepflanzung der Ufer und Sandbinke kann gedacht werden. Dadurch werden
diese zu begrunten Inselchen.
Neben den sadwestlichen Str nden, die sich auf die Dauer verl ngern werden, wenn sich die
Diinenreihe langsam schliefit, werden ending der abgedimmren Gewisser neue Maglichkeiten zur
Erholung entstehen. Infolge der Verbesserung der Verkehrsverbindungen nach dem Bau der Ab-
schlu£dtimme wird eine gr8Bere Bevalkerungsgruppe von diesen neuen Maglichkeiten Gebrauch machen
klinnen. Der Fremdenverkehr sowoht fur einen einzigen Tag als auch fur 1Rngere Zeit wird hier-
durdi zugunsten des betroffenen Gebietes zunehmen.
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